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von Ischl aber verordnete im Punkte 5
seiner Polizei- und Badeordnung: „Der
Bettel, welcher seine Begünstigung wäh¬
rend der Badezeit fände, wird ganz ab¬
geschafft. Dagegen erhalten die durch¬
reisenden Handwerksburschen vom Mark¬
te einen Zehrpfennig, damit dem Hau¬
sieren und Betteln gesteuert werde/")Om Jahre 1828 trat das erzherzogliche
Paar Franz Karl und Sophie von gro¬
ßem Gefolge begleitet zum ersten Mal
die Reise zum Solbadgebrauch nach
Ischl an, um dann jedes Jahr wieder
zu kommen. Der jährliche Aufenthalt
des erzherzoglichen Paares, welches die
verschiedenen Sommer seines Hierseins
in der Hosschmiede, im Heuschoberhaus
(Canaval) am Kreuzplatz, Mastalier-
haus, am längsten aber im Hause des
Bürgermeister Wilhelm Seeauer zubrach¬
te, war von den günstigsten Folgen für
das rasche Gedeihen unseres Ortes be¬
gleitet, wenn auch gerade dieser Punkt
heute vielfach bestritten werden mag.
Sieht man ganz von den Geldbeträ¬
gen, Stiftungen usw. ab, so muß jeder,
der sich ganz sachlich in die Geschichte
Ischls vertieft, bekennen, daß gar bald
durch Franz Karl und Sophie die reich¬
sten Familien aus nah und fern heran¬
gezogen wurden und das Interesse für
den ausblühenden Kurort, wo eine so
auserlesene Gesellschaft zu weilen pfleg¬
te, erst die richtige magnetische Kraft
bekam. Im gleichen Jahre erbaute der
junge Postmeister Koch etwas hinter dem
Krantzbauerngute, welches an das Nord¬
portal der Pfarrkirche so sehr anschloß,
daß man von seinen Fenstern durch die
Chorfenster des Gotteshauses in das In¬
nere der Kirche sehen konnte, woran
heute noch die oft nicht mehr zu verste¬
hende Redeweise „Die Messe vom Kranz¬
bauern aus hören", erinnert, ein neues
großes Gehöft, welches zur Beherbergung
von Fremden dienen sollte. Gleichzeitig
wurden für den Postverkehr die nöti¬
gen, umfangreichen Stallungen für 120
Pferde angefügt. Dieser Neubau er¬
hielt den Namen Posthof (heute Hotel
Post) und bildete mit seinen damals neu¬
artigen Einrichtungen das erste hotel¬
artige Gebäude Ischls. Kaiser Franz I.
besuchte dieses Jahr Ischl bei einer
Durchreise von Salzburg nach Linz. Erz¬
herzog Karl, der Sieger von Aspern,
hatte schon im Borjahre von Gmunden
aus hieher einen Abstecher gemacht.")
Erzherzog Rudolf, der wie sonst im
Psarrhof abgestiegen war, spendete 1000
G. C. M. zur Erbauung eines zweiten

Stockwerkes für das Ischler Pfründner¬
haus, welches zwischen dem eben erbau¬
ten Posthof und dem neuen Theater
stand Heute der nördliche Teil des Ho¬
tel Post).") Dr. Wirer lieh den Bau
in Angriff nehmen, bestimmte aber das
neue Stockwerk als Raum für kranke
Ischler Bürger. Dieses erste Isch¬
ler Krankenhaus erhielt den Namen
„Wirerspital" und wurde von den Bür¬
gern Ischls mit den Namen Wirers und
dem Chronogram: „Morbo Detentis cura
liberali tua exstructa" geschmückt. Wirer
hatte nicht nur die Mehrkosten des neuen
Stockwerkes, sondern auch einen Garten
für Genesende der Gemeinde gespendet.")Das Pfründnerhaus war schon im Jah¬
re 1787 gebaut worden, hatte 14 Zim¬
mer und Raum für 24 Pfründner. Aus
einem Spitalfonde von 4000 G. C. M.
erhielten die Pfründner Wohnung, Bett
und Medikamente unentgeltlich, aber kei¬
ne Kost. Wirer brachte auch die unent¬
geltliche Kost für diese erste Wohlfahrts¬
einrichtung auf.

Im Gasthvfe Stöger brach ein gro¬
ßes Feuer aus, das durch die rasche
Anwendung des ärarischen Solenstrens
noch rechtzeitig eingedämmt wurde.") In
diesem Sommer waren die Straßen mit
Laternen, die im Jänner ausgestellt wor¬
den waren, zum erstenmale beleuchtet
wordene")

Im Laufe des Jahres 1829 wur¬
den auf Betreiben Wirers zwei Bau¬
ten in Angriff genommen: das Rudolss-
bad und die Trinkhalle. Trotzdem seit
dem Jahre 1823 Dampfbäder gebraucht
wurden, so konnte doch erst im Jahre
1829 ein besonderes neues Dampfbad
erbaut werden, welches (am 1. Juni
1836 eröffnet) im Erdgeschohe eine Heiz¬
stätte und Sudpsanne und im Hochpar¬
terre — unmittelbar über der Pfanne —
die Bäder hatte, bestehend aus zwei Rei¬
hen kleiner Kammern, durch deren rost-
förmigen Boden die Dämpfe eintraten
und durch Klappen an der Decke entwi¬
chen. Dieses Bad, welches östlich an den
Rudolfgarten angrenzte, erhielt ebenfalls
wie dieser seine Bezeichnung nach dem
Fürsterzbischofe Rudolf. Das andere Ge¬
bäude wurde aus dem freien Platze ge¬
genüber der Kirche von Architekt von
Löhl im Aufträge Wirers begonnen —
es war das von ihm verheißene neue
große Solenbad.") So hatte sich das
Aussehen Ischls innerhalb sieben Jah¬
ren schon bedeutend verändert, die Plätze
und Straßen, die bisher noch unbenannt
waren, erhielten ihre ersten Namen.
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